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Bonn – Die Nominierungen für
den Preis der deutschen Film-
kritik 2023 stehen fest. „Roter
Himmel“, „Die Theorie von Al-
lem“, „Sonne und Beton“ und
„Music“ sind die Favoriten. Ins-
gesamt spiegeln die 24 nomi-
nierten Filme plus je drei Filme
für Kurz- und Experimentalfilm
ein filmisch außergewöhnlich
interessantes und vielfältiges
Jahr wider, das beim Publi-
kumszuspruch allerdings noch
zu wünschen übrig ließ.

2023 kam der Kinobetrieb
nach den harten Corona-Jahren
wieder im Fahrt, auch wenn das
Publikum nur zum Teil und eher
zögerlich zurückkehrte. Doch
gerade beim deutschen Film
gab es erstaunlich viele Höhe-
punkte. Mit jeweils fünf Nomi-
nierungen führen Christian Pet-
zolds „Roter Himmel“ und
Timm Krögers „Die Theorie von
Allem“ die Nominierungsliste
an. Dahinter folgen „Music“ von
Angela Schanelec und „Sonne
und Beton“ von David Wnendt
mit jeweils vier Nominierungen.

Ingolstädter Regisseurin
Julia Fuhr Mann nominiert

„Piaffe“ von Ann Oren und
„Alaska“ von Max Gleschinski
wurden je dreimal nominiert. In
der Kategorie für beste Bildge-
staltung erhielt mit „Miyama,
Kyoto Prefecture“ von Rainer
Komers auch ein Dokumentar-
film eine Nominierung. Zu den
Nominierten als Bester Doku-
mentarfilm gehören unter an-
derem „Jeder schreibt für sich
allein“ von Dominik Graf und
Felix von Boehm, „Life is not a
competition, but I am winning“
von Julia Fuhr Mann und „Luft-
krieg – Die Naturgeschichte der
Zerstörung“ von Sergei Loznit-
sa.

Weitere Nominierungen ge-
hen unter anderem an Spielfil-
me von Helena Wittmann und
Ilker Catak sowie an drei Debüt-
filme, die je zwei Nominierun-
gen erhalten. Für die Schau-
spielpreise wurden unter ande-
rem Sandra Hüller, Susanne
Wolff, Thomas Schubert und
Christina Große nominiert. Die
Nominierungen für Spielfilme
verteilen sich auf 15 Filme. Sie
bilden damit ein diverses Spekt-
rum an Ästhetiken, Geschich-
ten, weltanschaulichen wie
politischen Perspektiven ab.
Der Preis der deutschen Filmkri-
tik wird seit über 60 Jahren vom
Verband der deutschen Filmkri-
tik verliehen und richtet sich
ausschließlich nach künstleri-
schen Kriterien. Die Preise 2023
werden während der Berlinale
am 18. Februar verliehen. Die
Verleihung findet am Sonntag,
18. Februar, in der Akademie der
Künste in Berlin statt. kna

Preis der
deutschen
Filmkritik

Ein Flügel als Star: „Art Of Piano“

Von Karl Leitner

Neuburg – Der amerikanische
Pianist Larry Porter gastiert am
Samstag, 3. Februar, im Bird-
land Jazzclub in Neuburg. Nun
wäre das eigentlich angesichts
des hochwertigen Jahrespro-
gramms, für das der Club ja oh-
nehin weithin gerühmt wird,
nichts Besonderes, handelte es
sich bei dem Konzert nicht um
das 250. der Birdland-Reihe
„Art Of Piano“. Hinter dieser
Reihe, die 1991 gestartet wurde
und die nun also ihr Jubiläum
feiert, steckt eine ganz eigene
Geschichte.

Eigentlich war damals ja be-
absichtigt gewesen, für den
Club einen Flügel aus dem Hau-
se Steinway anzuschaffen. Als
Manfred Rehm, damals wie
heute Birdland-Clubchef, auf
die Firma Bösendorfer auf-
merksam gemacht wurde, kam
er ins Grübeln und fragte zehn
befreundete Jazz-Pianisten um
ihre Meinung. Acht sagten, ein
Steinway wäre super, ein Bö-
sendorfer aber ein Traum.

Larry Porter eröffnete 1991 die Konzertreihe im Neuburger Birdland – Zur 250. Ausgabe kehrt er mit seinem Trio zurück

Rehm fuhr also nach Wien zu
besagter Firma und konnte nie-
mand geringeren als Oscar Pe-
terson, der gerade in der Stadt
war, überreden, für ihn eine
Vorauswahl zu treffen. Man
hatte dort 20 Instrumente auf
Lager, Peterson testete sie alle
und zog fünf in die engere Wahl.
Die endgültige Entscheidung
traf schließlich Larry Porter auf
Bitten Rehms, der mit der Band
von Art Farmer ebenfalls in
Wien gastierte. Er prüfte die
verbliebenen Instrumente vor
Ort auf Herz und Nieren und so
kam der Bösendorfer M 200 also
nach Neuburg. Rehm organi-
sierte um das wertvolle Prunk-
stück herum die Reihe „Art Of
Piano“ und lud in den folgen-
den Jahren fast alle wichtigen
Pianisten des zeitgenössischen
Jazz ein, auf ihm zu spielen. Lar-
ry Porter persönlich eröffnete
am 12. September 1991 mit sei-
nem Trio die Reihe, und kehrt
jetzt zurück, um auf „seinem“
Flügel mit Originalkompositio-
nen aus eigener Feder den Ge-
burtstag gebührend zu feiern.

Die Liste derer, die an diesem
Flügel der ja auch bei Konzer-
ten außerhalb der Reihe zum
Einsatz kommt, ist endlos. Die
im Rahmen von „Art Of Piano“
umfasst bislang exakt 250 Na-
men, darunter Benny Green,
Bob Degen, Tommy Flanagan,
Cecil Taylor, Monty Alexander,
Marc Copland, George Gruntz,
Michel Petrucciani, Brad Mehl-
dau, Gonzalo Rubalcaba, Iiro
Rantala, Kenny Barron, Geri Al-
len, Paul Kuhn, Michael Wollny,
Pablo Held, Joachim Kühn,
Craig Taborn, Aki Takase, Jacky
Terrasson, Tamir Hendelman
und Omar Klein. Kaum einer ist
dabei, der sich nach dem Kon-
zert nicht lobenswert über den
Charakter des Instrument äu-
ßern würde und nicht selten
auch über dessen hervorragen-
de Stimmung.

Dafür ist ein echter Meister
seines Faches zuständig, näm-
lich Thomas Olbrich aus Ober-
hausen, der gar nicht weit von
Neuburg entfernt, einen eige-
nen Meisterbetrieb hat und
auch Klaviere baut. Er nimmt

sich vor jedem einzelnen Kon-
zert, in dem der Flügel ge-
braucht wird, das Instrument
vor und sorgt für den so typi-
schen und absolut perfekten
Klang, denn alle Birdlandbesu-
cher seither kennen und lieben.
Schließlich ist das Instrument
selber irgendwie der Star der
ganzen Reihe und nicht selten
spielen auf ihm echte Weltstars,
da wollen er und Rehm optima-
le Voraussetzungen bieten.
Man hat schließlich einen Ruf,
den es zu wahren gilt.

Mit der 250. Ausgabe ist die
Reihe „Art Of Piano“ selbstver-
ständlich nicht abgeschlossen.
Warum auch, ist sie doch einer
der Hauptgaranten für die Qua-
lität des Jahresprogramms, für
das der Club ja immer wieder
auch vom Kulturministerium in
Berlin ausgezeichnet wird. Als
nächste für die Zeit nach dem
Porter-Konzert haben sich die
Pianisten Rainer Böhm für den
16. Februar, Alfredo Rodriguez
(24. Februar), Lynne Arriale (6.
April) und Emmet Cohen für (4.
Mai) angekündigt. DK

Eine Ausstellung im
Londoner Somerset
House erklärt, woher
der Trend zur Niedlich-
keit kommt – und wa-
rum er auch zur Mani-
pulation genutzt wer-
den kann. „Von Emojis
bis Internetmemes, Vi-
deospielen bis Plüsch-
tieren, Lebensmitteln
bis liebenswertem Ro-
boterdesign – Niedlich-
keit hat unsere Welt er-
obert“, schreibt das
Museumsteamüber die
Ausstellung „cute“
(„niedlich“).Bis14.April
zeigt sie sowohl pop-
kulturelle Objekte wie
„Hello Kitty“, der eine
glitzerndeDiscogewid-
met ist, als auch Werke
von Gegenwartskünst-
lern. Foto: Leal, afp

Ach, wie süß! Londoner Ausstellung über Niedlichkeit

Urbane Alltagsfragmente

Von Dagmar Nieswandt

Ingolstadt – Ariane Kipps bunte
großformatige Plastiken schwe-
ben von der Decke, drehen sich
sacht, wenn die Besucherinnen
und Besucher in der Ausstel-
lung umhergehen. Andere sind
an die Wand oder auf einen So-
ckel montiert. Viele kann man
umrunden und dabei ihre frag-
mentarischen Aufschriften,
Symbole und Zeichen entde-
cken. Ariane Kipp formt ihre
Werke aus Plakatresten und
-fetzen, die sie in Berlin schich-
tenweise von Plakatwänden
reißt. Die Einzelteile setzt sie in
einen neuen Kontext und ver-
fremdet sie. Sie möchte die Bot-
schaften als Zeitdokumente der
heutigen Gesellschaft für die
Nachwelt konservieren.

Dabei sieht sich in der Tradi-
tion der Affichisten. Diese
Künstlergruppe arbeitete in Pa-
ris in der Mitte des zwanzigsten
Jahrhunderts mit abgerissenen
Plakaten und formte sie zu zwei-
dimensionalen „Decollagen“.
Ariane Kipp führt dieses Kon-
zept weiter bis hin zu ihren drei-
dimensionalen Plastiken. Auch
der Upcycling-Gedanke spielt
für sie wie bereits in ihren
„Shampoo Works“ eine Rolle.

Gleich zu Beginn der Ausstel-
lung präsentiert die Plastik „S

Ariane Kipp präsentiert „Stadtgeflüster“ in der Städtischen Galerie im Theater

MEG“ ihre unzähligen, überei-
nander geklebten Schichten in
einem ungefähr dreißig Zenti-
meter breiten Querschnitt. Sie

dokumentiert die vielen Lagen
von Papier, die sich auf den Pla-
katwänden befinden, und
durch die sich die Künstlerin

hindurch gearbeitet hat. Ihre
Objekte formt sie aus unzähli-
gen Einzelteilen. Kranzförmig
hängen „blue“ und „in love“ von
der Decke, während „Forever“
an ein überdimensionales Wes-
pennest denken lässt. Filigran,
fast wie ein Insekt, wirkt „UG“,
in das die Künstlerin neonroten
Draht eingearbeitet hat, wuch-
tig, scharfkantig und ironischer-
weise abweisend hingegen „Ci-
ty trip – Have a nice“. Eine über-
raschende Ästhetik entwickeln
die farblich aufeinander abge-
stimmten Fragmente in „more“.
Wandobjekte wie „Life“ und
„Let“ erwecken den Eindruck
von Streetart oder Graffiti. Auch
erinnern sie mit ihrer Typogra-
phie und dem Kontrast von
Schwarz und gelben oder pin-
ken Neonfarben an Albumcover
von Punk- oder New-Wave-
Bands. „Life“, „Kampf“, „Ände-
re die Welt“ und „Gemeinsam“
kann man entziffern, oder in
„Let“ sogar ein hochaktuelles
Shakespeare-Zitat: „Time out of
joint“ – Die Zeit ist aus den Fu-
gen. Dies wäre angesichts der
Weltlage vielleicht auch ein pas-
sender Titel gewesen. DK

Bis zum 18. Februar in der Städti-
schen Galerie im Theater in Ingol-
stadt, von Donnerstag bis Sonntag,
12 bis 18 Uhr.

Trauer um
Sängerin Melanie
New York – Die US-Sängerin
und Liedermacherin Melanie,
eine der Entdeckungen des le-
gendären Woodstock-Festi-
vals, ist tot. Sie sei am 23. Janu-
ar gestorben, teilten ihre Kin-
der am Mittwoch (Ortszeit) auf
der verifizierten Facebook-Sei-
te der aus New York stammen-
den Künstlerin mit. Sie wurde
76 Jahre alt. Die aus dem Folk-
Genre kommende Sängerin
mit der markant rauchigen
Stimme war dank ihres Wood-
stock-Auftritts im August 1969
einem größeren Publikum be-
kannt geworden. Mit erst 22
Jahren war sie eine von nur drei
Künstlerinnen, die damals bei
dem Festival im Bundesstaat
New York als Solistinnen auf
die Bühne gingen, wie die „New
York Times“ schrieb.

Der Auftritt im strömenden
Regen habe sie zu ihrem ersten
großen Hit „Lay Down (Cand-
les in the Rain)“ aus dem Jahr
1970 inspiriert, sagte sie selbst
einmal. Mit „Brand New Key“
erreichte sie im Jahr darauf die
Spitze der US-Charts. Bekannt
ist auch ihre Coverversion des
Rolling-Stones-Klassikers „Ru-
by Tuesday“. Die Sängerin, die
mit vollem Namen Melanie Saf-
ka hieß, habe Anfang des Mo-
nats noch im Studio an einer
neuen Platte mit dem Titel „Se-
cond Hand Smoke“ gearbeitet,
hieß es. Es sollte demnach ihr
32. Album werden. dpa

Larry Porter tritt mit
seinemTrio (oben) zur
250. Ausgabe von
„Art of Piano“ am 2.
Februar in Neuburg
auf. Kenny Barron
(links) war vergange-
nen Sommer anläss-
lich seines 80. Ge-
burtstags zu Gast im
Birdland. Fotos:

Leitner, eastwestmusic

Das Projekt
„Stadtgeflüster“
rückt das Material
des täglichen Le-
bens, das Straßen-
plakat, in den Fo-
kus. Ariane Kipp
möchte mit ihren
raumgreifenden
Plastiken den Be-
trachtenden zur
Reflexion über All-
tägliches anregen.
Fotos: Nieswandt

Personalisierte Ausgabe für Abo.-Nr. 4538698


